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und mit großem Wohlbehagen verzehrt. Unmittelbar nach
einer Walschlacht sieht man an allen Häusern Walfleisch
hängen, damit es „rast" werden soll, und ein verwöhnter
Großstädter, der an einem warmen Sommertage in ein
solches Dorf hineinkäme, würde ganz gewiß die ihm ent-
gegenwehende Luft unerträglich finden; dem Färinger hin
gegen scheint es ein besonders lieblicher Geruch zu sein.

 Ans den Köpfen der Wale wird nur Thran gekocht, und
der Kopf eines ausgewachsenen Wales kann zwischen 50
bis 801 Thran geben. Berechnet man 11 Thran nur mit
25 Pfennig, so kann man sich ungefähr ausrechnen, wie
viel nur allein die 136 Walköpfe an Thran ergeben haben,
und doch repräsentiren die Köpfe nur einen geringen Theil
des ganzen Fanges. W. F.

Wrangel' s Reise
Eine sehr willkommene und ansprechende Gabe ist die

von einer Tochter des Reisenden, Lisa von Engelhardt,
herausgegebene neue Auflage von Baron von Wrangel's
nordsibirischer Rcisebeschreibung „Ferdinand von Wrän
get und seine Reise längs der Nordküste von Si
birien und auf dem Eismeere" (Leipzig, Duncker u.
Humblot, 1885, Preis 5 Mark). Wer, von der Fluth
der modernen, oft recht seichten und inhaltsleeren, aber
doch anspruchsvollen Reiselitteratur ermüdet, nach gediegener
Kost verlangt, wird keinen Fehlgriff thun, wenn er dieses
Buch, „un des ciiefs-d’oeuvres de la litteratur arctique“,
wie es Freiherr von Nordenskiöld in der kurzen Vorrede
nennt, zur Hand nimmt. Ein wackerer, wahrheitsliebender
Reisender war Wränget (geboren 29. December 1794 zu
Waimel-Neuhof in Liefland, gestorben 25. Mai 1870 in
Dorpat), dessen sympathische Züge das Titelbild wieder-
giebt, und dessen edle Männlichkeit und reines Streben der
erste Theil des Buches, ein pietätvoller Lebensabriß aus
der Feder seiner Tochter, uns vorführt! Wir müssen es
auf das Lebhafteste bedauern, daß ihm nach glorreicher
Vollendung seiner dreisührigen Reise eine zweite von der
selben Dauer abgeschlagen wurde: was hätte er für Geo
graphie und Physik dort noch zu leisten vermocht! Und
unter welchen Mühseligkeiten und Entbehrungen hat er die
Küsten des nordöstlichsten Sibiriens vermessen, durch Fahrten
auf dem Eise die Nichtexistenz des von Andresew gegen
über der Kolyma-Mündung angegebenen Landes nach
gewiesen und meteorologische, hydrographische, magnetische
und andere Arbeiten ausgeführt! Um nur eines anzu
führen, so gab es damals (S. 12 f.) noch keine Schwefel
hölzchen und keine Konserven. Man war znin Feuer-
anmachen noch ans Feuerstein und Zunder angewiesen, eine
Manipulation, welche mit erstarrten Fingern bei 40° unter
Null ausgeführt, in vielen Fällen ganz resultatlos blieb, so
daß die erschöpften und halberfrorenen Reisenden genöthigt
waren, ohne die lebenspendende Wohlthat eines erwärmen
den Feuers und heißen Trankes die Nacht unter freiem
Himmel zuzubringen, der ganzen Unbill des Polarklimas
preisgegeben. Auch die Konserven von Fleisch und Gemüse,
die es jetzt ermöglichen, kräftige Nahrungsmittel mit größter
Raumersparnis; mit sich zu führen, existirten damals nicht.
Als diese Erfindung und die der Schwcfelhölzchen gemacht
war, begrüßte Wrangcl dieselben mit hoher Freude, ihre
große praktische Tragweite auch für die geographische Wissen
schaft sofort betonend, und in seiner Begeisterung erklärte
er, „er habe nicht übel Lust, jetzt noch einmal eine Polar
expedition zu unternehmen, nur um sich des eminenten Vor
theiles, den diese wichtigen Erfindungen dem Reisenden ge
währen, recht freuen und ihn ausnützen zu können" ! Eine
zweite Expedition blieb ihm zwar versagt, aber er hatte
wenigstens im hohen Alter die Genugthuung, daß seine

in Nordsibirien.
Ueberzeugung, nördlich von Kap Jakan liege im Eismeere
ein noch unbekanntes Land, im Jahre 1867 durch Kapitän
Long bestätigt wurde, und daß dieses Land seinen, Wran
gel's, Namen auf die Nachwelt bringen wird.

Wir reproduciren im Folgenden einen kurzen Abschnitt
ans dem Buche, welcher einen Theil der Rückreise von
Srcdne-Kolymsk nach Irkutsk schildert, in dem Glauben,
daß dies unsere Leser am sichersten veranlassen wird, das
Ganze zu lesen.

„Die Sorglosigkeit der Jakuten — heißt es S. 203 ff. —
gegen Alles, was etwa zum Schutze gegen die rauhe Witte
rung oder zu irgend einer Art von Bequemlichkeit dienen
könnte, ist so groß, daß sic für die weiteste Winterreise
weder Zelte noch Decken mitnehmen, ja nicht einmal eine
von den größeren Pelzbekleidungen, ohne die wir uns bei
einem gewissen Kältegrade hinauszuwagen gar nicht für
möglich halten. Der Jakute hat auf der Reise ungefähr
seine gewöhnliche Hauskleidung an; damit bringt er die
Nacht fast immer unter freiem Himmel zu, eine auf den
Schnee gebreitete Pferdedecke ist sein Bett, der hölzerne
Sattel sein Kopfkissen. Mit demselben Pelzjäckchcn, das
ihm den Tag über als Rock dient und das er zur Nacht
auszieht, bedeckt er sich Rücken und Schulter, während der
vordere Theil des Körpers fast unbedeckt gegen das hell
lodernde Feuer gerichtet ist. Wenn er eine Weile so ge
legen und sich so weit erwärmt fühlt, daß er dem Schweiße
nahe ist, so verstopft er sich Nase und Ohren mit kleinen
Fcllftückchcn und bedeckt sein Gesicht bis auf eine ganz
kleine Oeffnung zum Athemholen, und damit ist Alles ge
schehen, was er nöthig hat, um nicht, auch bei der größten
Kälte, zu erfrieren.

Selbst hier in Sibirien werden die Jakuten eiserne
Menschen genannt und verdienen diese Benennung mit
vollem Rechte. Es giebt gewiß kein Volk, das wie sie jede
Art von körperlicher Anstrengung, und besonders Kälte und
Hunger, in so hohem Grade und mit so vollkommenem
Gleichmache auszuhalten im Stande wäre. Unzählige Male
habe ich sie bei 20° und darüber in freier Luft ganz ge
mächlich schlafen gesehen, während ihre armselige Pelzjacke
ihnen vom Rücken herabgeglitten, das nächtliche Feuer schon
längst verlöscht und der ganze, fast unbedeckte Körper des
Schläfers mit einem dicken Eisreife überzogen war.

Eine andere Eigenschaft, die dieses merkwürdige Volk
in bewunderungswürdigem Grade auszeichnet, ist das un
begreiflich scharfe Gesicht, das sie besitzen. Ein Jakute von
mittleren Jahren versicherte dem Herrn von Anjou, indem
er auf den Jupiter wies, er habe es manchmal gesehen,
wie der blaue Stern da einen anderen sehr viel kleineren
verschlinge und bald darauf wieder von sich gebe; er hatte
also ohne Fernrohr den Durchgang eines der Satelliten
jenes Planeten beobachtet!


